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Eine schönere Mutter und schönere
Kinder hatte Christine noch nie ge-
sehen

Während die beiden Knaben schon
längst ruhig und sicher ihre Mahlzeit
einnahmen und das Jüngste von der
alten Kinderfrau mit Suppe und Früch-
ten gefüttert wurde, schaute Christine
immer noch wie verzaubert auf das
Bild.

„So iss doch, Christine", mahnte ihr
Mann.

„blast du die Kinder gesehen?"
fragte sie zurück.

„Es scheinen Italiener zu sein. Wirk-
lieh schöne Kinder, aber du kannst
trotzdem weiteressen. Die Mutter lä-
chelt ja schon über deine stumme An-
betung."

„Es ist die Familie eines hohen ita-
lienisehen Offiziers", bemerkte der Kell-
ner, der schon längere Zeit mit der Vor-
speise neben Christine wartend stand.
„Sie bleiben zwei Monate bei uns."

Darauf tat Christine einen hörbaren
Seufzer der Erleichterung und bediente
sieh endlieh von der Platte. Sie hatte
also noch volle zehn Tage vor sich, an
denen sie die Kinder immer wieder
sehen konnte.

Wie eine Jungfrau ihre Seelenruhe
verliert, wenn sie zum ersten Male lieht,
so verlor Christine ihre Ruhe, nachdem
sie die Kinder getroffen hatte. Am lieb-
sten wäre sie den ganzen Tag in der
Nähe des Hotels gehlieben, nur um sie

ständig gehen und kommen zu sehen.
Sie war immer irgendwie auf der Lauer
und jede Begegnung, der Klang der
hellen melodischen Stimmen, trieb ihr
das Blut zum Herzen.

Jede Mahlzeit wurde nun tatsächlich
zur stillen Anbetung dieses Mutter-
glücks. So oft auch die Ungeduld und
der Ärger über das wiederum so ver-
wandelte Wesen Christines in Hermann
aufloderte und er diese Begegnung ver-
wünschte, so bezwang er sich und wurde
still, wenn er in das verklärte Gesicht,
in die sehnsüchtigen, hungernden Au-
gen Christines schaute.

„Gut", sagte er sich, „so soll sie so
rasch als möglieh ein fremdes Kind ins
Haus nehmen, damit die Sache mal ein
Ende hat. Wenn wir zurück sind, will
ich sofort mit Arnold Haller sprechen."

Und somit glaubte er in Liehe und
Treue alles zum Besten vorgekehrt zu
haben, •—• auch wenn er mit Christine
selbst noch kein Wort darüber gespro-
ehen hatte.

Die meisten Männer sind nun ja ein-
mal so, dass sie alles in Ordnung fin-
den, sobald sie selber zu einem Entschluss
gekommen sind. Aber diesen Entschluss
auch gleich der Lebensgefährtin mit-
zuteilen, daran denken sie nicht, — das
hat Zeit. Die Hauptsache bleibt, dass

man es selber weiss! Wie viel aber da-
durch verpasst, versäumt oder gar zer-
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Wer A-e/inf ra<c/if seinm A'amm/

Text und Bild: Alois Muri

Als vor wenigen Jahren ein Öffentlicher
Wettbewerb bestimmen sollte, wer die po-
pulärste Person Berns sei, erhielt Kari
Dällenbach die meisten Stimmen. Nicht zu
Unrecht, denn sein Name wird sogar ausser-
halb der Landesgrenzen im Munde geführt

Meine erste Bekanntschaft mit dem Namen
Dällenbachs machte ich vor Jahren in einer
Jugendherberge. Ein waschechter «Berner-
giel» hatte sich zu uns verirrt und nächtigte
in unserem Schlafraum.
Bis tief in die Nacht
hinein amüsierte er uns
mit Witzen und Anek-
doten. Bundesrat Minger
und der Dällenbach
Käru waren seine
Hauptfiguren Ein
zweiter Till Eulenspiegel
in Bern, dachte ich mir
und wunderte mich, wie
die Berner zu diesem
Namen kamen.

Als ich nach Bern
kam, vernahm ich, dass
Dällenbach wirklich ge-
lebt hat. Das wissen die
meisten Berner ausser-
halb der Stadt nicht.
Deshalb ist es nicht
überflüssig, wenn die
jüngern Berner etwas
von Dällenbach in Per-
sona vernehmen. 1877
kam Kari, der eigentlich
Teilenbach hiess, zur
Welt. Er lebte zeit seines
Lebens mit seiner
Schwester, der früheren
Metzgersfrau Sommer, in
einer kleinen Zweizim-
merwohnung an der
Neuengasse 4 in Bern,
wo er im Parterre einen
Çoiffeurladen einge-
richtet hatte. Was ihn, der zeitlebens ohne
Frau blieb, auszeichnete, das waren seine
Hasenscharte, seine Freigebigkeit und seine
Anhänglichkeit zu den Kindern. Gegen Frauen
war er sehr zurückhaltend, was gewiss auf
seine Entstellung im Gesicht zurückzuführen
war.

Ob Dällenbach ein guter Haarschneider
war? Gewiss keine Leuchte; trotzdem hatte
er seine Bude stets voll. Es waren nicht
nur die Gäste des Witzwiler Wartsaals (eines
benachbarten Restaurants, das seinen Ueber-
namen erhalten hat, weil die entlassenen
Sträflinge von Witzwil und Thorberg angeb-
lieh dort ihr erstes Rendez-vous haben), son-
dern biedere Männer, die ihrem Zwerchfell
Anregung verschaffen wollten. Denn der
Barbierladen Dällenbachs war zur Haupt-
sache eine Witzbude, wo der Coiffeur die
Kunden stundenlang mit trocken und schein-
bar harmlos erzählten Witzen zu unaufhalt-
samem Lachen brachte. Wie Dällenbach be-
ruflich mit seinen Kunden verkehrte, zeigt
folgende wahre Anekdote: Ein Deutscher verv
irrte sich in den kleinen Laden und wollte
sich bloss die Spitzen und Konturen schneiden
lassen, worauf ihm Dällenbach mit der Be-
merkung «Entweder wird richtig geschnitten
oder nichts» kurzerhand die Haare klein-
schnitt.

Im Çoiffeurladen hatte sich Dällenbach
eine eigene Kleinwirtschaft eingerichtet, wo
er sogar Bratwürste briet und mit seiinen
Gästen Gelage veranstaltete. Seine Frei-
gebigkeit war es, die schuld war, dass es
Dällenbach zu nichts brachte.
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Kari Diillenbach
nm/c/ .cemen Wamen/

/VIs vor wenigen Andren ein okkentücker
Vettkewerd destimmen sollte, wer ciie po-
pulnrste Person Serns sei, srlnelt Ksri
Oàllenbscll 6ie meisten Stimmen. Nickt xu
ttnreclit, clsnn sein Nnme wircl sogar ausser-
kalb <ier Qsnciesgrenxen im lVluncie gekükrt.

IVIsine erste IZeksnntsckstt mit ciem Nnmen
Ogllsnbsctis mncllte icli vor ^stiren in einer
^ugsncikerberge. Lin wssckeellter «Serner-
Ziel» knits sick xu uns verirrt unci nncktigte
in unserem Leklskrsum.
Lis tisk in ciie Nsckt
kinein smüsierte er uns
mit tViìxen unâ ^.nek-
cioten. Lunciesrnt IVlinger
unci cier Oällenbncil
Lisru waren seine
ltsupttiguren Lin
xweiter I'll! Lulensplsgsl
in Lern, cisckte ick mir
unâ wunâerìe mick, wie
âis Lsrner xu ciissem
Namen lcnmen.

^ls ick nack Lern
kam, vernakm ick, cisss
Oälienbsck wirlclick ge-
lekt kst. Las wissen âie
meisten Lerner ausser-
kalk cier Ltscit nickt.
Oeskalk ist es nickt
übsrtlüssig, wenn âie
jüngsrn Lerner etwas
von Oälienbsck in per-
sons vernekmen. 1377
ksm Lsri, âsr eigsntlick
pellenksck kisss, xur
tVelt. Lr lebte xsit seines
Lebens mit ssiner
Lekwester, cier trüberen
IVlstxgsrstrsu Sommer, in
einer Kiemen Lwsixim-
merwoknung sn âsr
Neuengssss 4 in Lern,
wo er im Lsrterrs einen
Ooikteurlsâen singe-
ricktst kstte. tVss ikn, âer xsitlsbsns okne
Lrsu blieb, susxeicknete, âss wsren seine
Lssenscksrte, seine Lreigedigksit unâ seine
ânksnglickksit xu cien Kinciern. Liegen Lrsuen
wsr er sekr xurückksltenä, wss gewiss sut
seine Lntstsllung im Llesickt xurückxutükrsn
war.

Ob Osllenbsck ein guter Lasrsckneicier
wsr? Oswiss keine Leuekte; trotxâem kstte
er seins Lucie stets voll. Ls wsren nickt
nur âie Ossìe âss tVitxwilsr tVsrtssals (eines
bsnsckbsrten Restaurants, âss seinen lieber-
nsmen erkalten kst, weil âie entlsssenen
Ltrsklinge von tVitxwii unâ Lkorberg sngeb-
lick âort ikr erstes Lenciex-vous ksden), son-
âsrn bieâere Männer, âie ikrem Lwercktell
àrsgung versckatken wollten. Venn âer
Lsrbisrlaâsn Oâllenbscks wsr xur Lsupt-
sscke eine tVitxbuâe, wo âsr Loikteur âie
Lunâen sìunâsnlsng mit trocken unâ sckein-
bsr ksrmlos erxaklten tVitxen xu unaukkslt-
ssmem Lscksn krackte. iVie Osllenbsck be-
rukliek mit seinen Nunâen verkekrte, xeigt
tolgsnâs wskrs àekâote: Lin Oeutscker verv
irrte sick in âsn kleinen Osâen unâ wollte
sick bloss âie Lpitxsn unâ Konturen sckneiâsn
lsssen, worsut ikm Osllenbsck mit âer Le-
merkung «LntWsâer wirâ ricktig geseknitten
oâsr nickts» kurxerksnâ âie Nasre klein-
scknitt.

Im Ooitteurlaâen kstte sick Oällenbsck
eine eigene Kleinwirtsckskt eingeriektet, wo
er sogsr Lrstwürste briet unâ mit seinen
(kästen (?elsße veranstaltete. Leine ?rei-
gebigkeit wsr es, âie sckulâ wsr, âsss es
Oällenbsck xu nickts brsckte.

<Sc/àss aît/ Seite SLL)

mvk'izlizck aus. vie man
ikn sckil^ert. — ktuncte^t
soickei- k^enscken könn-



Grossen Einfluss übte auf Dällenbach der
Alkohol aus. Der Witzbold verfiel einem
periodischen Säufertum, das mit Intervallen
von 2—3 Monaten, ungefähr drei Wochen
dauerte. Die Heilsarmee hatte einen derart
grossen Einfluss auf ihn, dass er in Zeiten
der Nüchternheit sogar gegen den Alkohol in
den Kampf zog und vor dem Alkohol warnte.
Plötzlich aber war der furchtbare Dämon
wieder Herr über den Coiffeur, der in solchen
kritischen Tagen sein Geschäft im Stich liess.
Nur dem treuen Durchhalten der Angestellten
war es zu verdanken, dass Dällenbachs Ge-
schäft nicht ganz ruiniert wurde.

Dällenbach hat keinesfalls einen humo-
ristischen Tod gefunden. In einer Anwand-
lung von Schwermut über sein Säufertum
suchte er 1931, 54 Jahre alt, den Tod in der
Aare beim Altenbergbrüggli. Auf einem
Zettel hinterliess er seiner Schwester den
Abschiedsgruss: «Auf Wiedersehen!»

Dällenbach ist also tot... doch solange der
Berner einen Witz im Munde führt, bleibt der
Name Dällenbachs genannt.

Haushaltungsschülerinnen
zeigen ihr Können

Nach einer sechsmonatigen Haushai-
tungslehre haben die 16 Schülerinnen in
der vergangenen Woche im Haushaltungs-
seminar am Fischerweg in einer kleinen
Ausstellung die erworbenen Kenntnisse
unter Beweis gestellt. An schönen Wäsche-
garnituren, gewandt ausgeführten Flick-
arbeiten und aus Altem neu hergestellten
Kleidungsstücken zeigten sie, was sie in
den Handarbeitsstunden gelernt haben. In
origineller Weise durch Nebeneinander-
Stellung brachten sie zur Schau, wie die
zahlreichen Gegenstände einer Haushaltung
richtig gereinigt werden. Noch manche
routinierte Hausfrau wird es interessieren
zu hören, dass Kristallvasen mit Kartoffel-
schalen ganz wunderbar gereinigt werden
können und was der wichtigen Kleinig-
keiten mehr sind. Sehr appetitlich wurden
die Kochkenntnisse demonstriert. Die aus-
gestellten Platten und v/as vor allem darin
war, hätten noch manchem gelernten Koch
Ehre eingelegt.

Man staunt immer wieder, wie viel die
jungen Töchter unter der fachkundigen
Leitung im Haushaltungsseminar am
Fischerweg in dem 6 Monate dauernden
Kurs erlernen und bedauert nur eines, dass
solche Kurse nicht für jedes junge Mäd-
chen obligatorisch sind. Es wäre mancher
Ehemann froh darüber und vielen Familien
kämen die guten Kenntnisse der Hausfrau
zunutze. Wer.

«Los, Fritz, jetzt in
daratrf, er schaut 0®*"

Leitung.»

«Gegen den ist nicht atrfzw-
kommen, er ist non Beru/ Jongleur
im Zirkus.»

«Mutti, kann —

oder muss ich noch

Schla/lied hören?»

», *

Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1 starker Strick.

4 japanischer Staatsmann, 6 Fluss
in Afrika, 11 Gartenfrucht, 12

Hohlmass, 13 Musikinstrument,
14 fiache Stelle in Flüssen, 15
letzte Wohnung des Menschen,
17 mohammedanischer Richter, 19
franzöischer Komponist, 31 Wert-
papierabschnitt, 22 hoher Offizier,
23 schmale Strasse, 24 griechische
Göttin.

Senkrecht: 2 Fruchtstand, 3

Kröte, 4 Insektenfresser, 5 Lohn-
tabelle, 7 Stadt in Finnland, 8

Weinschädling, 9 griechischer Ge-
schichtschreiber, 10 Einteilungs-
begriff, 15 weibliches Haustier,
16 Brotaufstrich, 17 Edelstein-
gewicht, 28. Nebenfluss der Do-
nau, 20. Schmuckstück, 21 Ver-
packungsgewicht.

Sehenswürdigkeiten während der Basier Mustermesse

pie Messe ISMO wird auf vielen Gebieten er-
staunliehe Rekordleistungen aufweisen! Ganz
Basel rüstet sieh fieberhaft — sowohl in- wie
ausserhalb des Mi ssearcals.

Mitten im Herzen der alten Rheinstadt gibt
es dieses Jahr eine sensationelle Sehenswürdig-
keit. Hier befindet sich für die Dauer der Mu-
stermesse speziell arrangiert, eine einzigarlige
Wohnkunst-Ausstellung, die in unserem Schwei-
zerland tonangebend sein wird. Diese Ausstellung
unter der Devise: «Schön wohnen leicht ge-
macht!» übertrifft alle — auch sehr hoch ge-
spannte — Erwartungen! Sie erbringt nicht nur
den Beweis, dass man auch mit (bescheidenen
Mitteln sehr schön und höchst komfortabel woh-
neu kann, sondern sie zeigt in einer einzigarli-
gen Ausslellung uerefnigf, die allerneuesten und
schönsten Schöpfungen schweizerischer Raum-
gestaltung. Die »Möglichkeit, an einem zentralen

Punkt vereinigt, eine umfassende Auswahl vor-
zufinden, erspart Verlobten und Möbelinteres-
senten viel Zeit und Geld. Eintritt nur für Inter-
essenten gratis und unverbindlich.

Verlobte sollen keinen Möbelkauf abschlies-
sen, ohne diese vorbildliche Ausstellung gesehen
zu haben! Die (Lieferung aller Möbel erfolgt
in der Regel franko Domizil nach der ganzen
'Schweiz. Auf Wünsch werden die Möbel graft's
et'ngelagerf.

Profitieren auch Sic, denn ein Besuch dieser
überaus interessanten Wohnkunstausstellung an
der Tram-Haltestelle Mittlere Rheinbiücke-Ivleia-
basei, direkt am Wege zur Mustermesse lohnt
sich für alle wohnfreudigen Möbelinteressenten.
Und vergessen Sie nicht: Bei Kauf einer Zim-
mer-Einrichtung über Fr. 1200.— wird während
der Messe Ihre gesamte Reise nach Basel —
ganz gleich, ob Sie mit dem Velo, der Bahn

oder mit dem Auto kommen
von Fr. 50.- noli nergülef- ^iÄn 5
gratis zur Mustermesse! Dal"' f_„hriJ
Sie bei Möbel-Pfister, dem f°rt ^„gsl fif'y
besonders leistungsfähigen Einn .gleitl

sächlich grosse Ersparnisse pol^lnd fG»

jetzt, wo die Teuerung in
hält und die Beschaffung wirk»?_ •> «0 >
werter Möbel mit immer
keiten und langen Lieferfrist^ ^ yfJjTJ'y
werden auch Sie von den p.

« ,i»

haften Lagerbeständen der. „AG in hohem Ausmass profih® ^jj fl - ^Sie klug und reservieren Sie « ft« ^
Ihrem Mubatag ein Stündlem
liehen Besichtigung der §je
aller Möbelausstellungen
geistert sein!

Verlobte und -e"-
Sie diese Einladung aus_und jj,r^ ti«

Ausstellungsbesueh unbedingt ^
gramm. Es wird sich fön
machen!

UU1UMMIAlavi SäUfitbad)
»V<• /t l /< s.« eon »V tiie 5 0 5
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(Zrossen Omkluss übte suk Osllendsck bei-
>klkokol sus. Oer Witzbold verkisl einem
perioâisckert Ssuksrìum, âss mit Intervallen
von 2—Z Monaten, ungstskr ârei IVocksn
âsnerte. Oie Heilsarmee bstte emeu âersrl
grossen Oinkluss sut ibn, âsss er in leiten
âer Kückternkeit sogar gegen âsn ILIKokoi in
clen Kampk 20g unâ vor ciem /^Ikako! vsrnte.
OlötÄick sber vsr cîsr kurcktksrs Osmon
vieâer Herr über âen Ooikkeur, âer in soicken
kritiseken ?agen sein Oescbskt im Stieb liess,
blur âsm treuen Ourckksltsn âer Angestellten
var es ?.u vsrâsnksn, âsss Oällenbscks Lie-
sckstt nickt gsnx ruiniert vvurâs.

Osllenbscb bst keineskslls einen bumo-
ristiseken ^oâ gskunâen. In einer tVnvsnâ-
lung von Sckvsrmut über sein Ssutsrtum
suebts er 1931, 34 âskre slt, âsn ?oâ in âer
rlsre beim áltenbergbrûggli. àk einem
Zettel kintsrliess er seiner Lckvester äsn
t4dsckieâsgruss: -.4.ui tVieâsrseken!»

Osllenbscb 1st slso tot... âocb solange âer
Sernsr einen IVà im lVlunâs kükrt, bleibt âer
Ksms Osllenbscbs gensnnt.

Ususkklltunßssetiülerionen
^eÍAen ilir Xöniien

Kack einer secbsmonstigen Ksusksl-
tungslsbre ksben âis 16 Scbülerinnsn in
âer vsrgsngsnen IVocks im Ususbsltungs-
seminsr sm Oisckercveg in einer kleinen
Ausstellung âie erworbenen Kenntnisse
unter Levels gestellt, à sckönsn Wsscks-
gsrnitursn, gevsnât susgetükrtsn Oiick-
arbeiten unâ sus rVitem neu bsrgestslltsn
Kisiäungsstücksn zeigten sie, vss sie in
âsn Hsnâsrbsitssìunâen gelernt ksben. In
origineller IVeise âurck Hebensiinsnâer-
Stellung brsebten sie zur Lcksu, vie âie
zskirsicken Qegenstsnâe einer Ususbsltung
ricktig gereinigt verâen. Hock msneke
routinierte Nsuskrsu virâ es interessieren
zu kören, âsss ILristsllvssen mit Ksrtokkel-
sckslen gsnz vunâerksr gereinigt verâen
können unâ vss âer vicktigen Kislaig-
keiten mskr sinâ, Lekr gppstitlick vurâsn
âie Xocbkenntnisse âemonstriert. Oie sus-
gestellten Oisttsn unâ v/ss vor sllem âsrin
vsr, bstten nock msnekem gelernten Kock
Obre eingelegt.

Msn staunt immer vieâer, vis viel âie
jungen Mckter unter âer ksckkunâigsn
Oeitung im Osusksltungsssminsr sm
Oiscksrveg in âem 6 Monate âsusrnâsn
Kurs erlernen unâ beâsusrt nur eines, âsss
solcks Kurse nickt kür jeâss junge Msâ-
eben obligstorisck sinâ. Os vsrs msncksr
Okemsnn krok âsrûbsr unâ vielen Osmilien
ksmen âis guten Kenntnisse âer Ksustrsu
zunutze. kkr.

-Oos, Oritz, jetzt j»
âcn-auk, er sekaut S^ro

Oeitimg.

» Liegen âen ist nickt an/zu-
kommen, er ist non Scrn/Jongleur
im Kirkns.»

-Mutti, kann
oâer muss ick "9ck
Sckia/iieâ kören?»

I^rou-voitrstLsl
IVaagreckt.' 1 stsrksr Strick.

4 jgpsniseksr Stsstsmsnn, 6 Oluss
in Xkrika, 11 Qsrtenkruckt, 12

Koklmsss, 13 Musikinstrument,
14 klscke Stelle in Olüsssn, 15
letzte V/oknung âes Menscken,
17 moksmmsâsniscksr lìickìer. 19
krsnzöiscker Komponist, 31 Wert-
pspiersbscknitt, 22 koker Okkizier,
23 sckmsle Strssse, 24 grisckiscks
Oättin.

Senkreckt/ 2 Orucktstsnâ, 3

Kröte, 4 lnsektenkresser, 5 Ookn-
tsbsiie, 7 Ltsât in Oinnlsnâ, 3

IVeinscksâling, 9 grieckiseksr Lie-
sckicktsckreibsr, 1V Ointeilungs-
bsgrikk, 15 veibückes Ksustisr,
16 Orotsukstrick, 17 Oâelstein-
gevickt, 28. klebenkluss âer vo-
nsu, 29. Sckmuckstück, 21 Ver-
psckungsgevickt.

8«I>MWàà mlirml à ksükr llàmem
,/Zîe blesse 1946 wird auk vielen t-edieten er-

staunltcke kickorâleistungen aukweisen! tian«
Laset rüstet siek kieberkakt — sovokl in- vie
ausserkslb âes .VK sseureals.

Uitten im Kerzen <!er alten Rkeinslaât gibt
es âieses lakr eine sensationelle Zekensvüräig-
keit. liier dekinâet siek kür âie Dauer âer àlu-
stermesse speciell arrangiert, eine einzigartige
XVoknkunst-áussIelIuiig, âie in unserem 8eksvei-
zerlsnâ tunangebenâ sein «irâ. Diese àssteiiung
unter âer Devise: «8ckün >voknen leickt ge-
maekt!» übertrikkt alle — auck sekr koek ge-
spannte — Or>vai'tungenl 8!e erbringt nickt nur
âen beweis, âuss man auck mit besckeiâenen
Kitteln »ebr sebön unâ bückst komkortabel wob-
nen kann, sonâern sie zeigt in einer einsiynrii-
gen /tussteiiung vereinigt, âie allerneuesten unâ
sckönsten 8cköpkungen »ckweizeriscber kaum-
gestaltung. Die Köglicdkeit, an einem zentralen

Punkt vereinigt, eine umkassenâe /tuswabi vor-
zukinâen, erspart Verlobten unâ Köbelinteres-
senken viel 2eit unâ lîelâ. Eintritt nur kür inter-
essenten unci unvei din<iìiclì.

Verlobte sollen keinen Köbelkauk adscklies-
sen, obne âiese vorbilâiicke /Ausstellung gesellen
zu baden! Die Oiekerung aller Nobel erkolgt
in âer Kegel krank» Domizil nacb âer ganzen
8cbweiz. 4uk tVünseb werâen âie Kübel gratis
eingelagert.

prokitieren »ucb 8ie, âenn ein öesueb dieser
überaus interessanten IVobnkunstsusstellung an
àl- 'I'r»m-licitestelle ^littlci e üclce-lviem-
dasei, direkt am zur Nuslermesse lobnt
siek kür alle endigen ^lokelinteresssMeii.
Dnâ vergessen 8ie nickt: Lei liauk einer ?im-
mer-Oinriektung über kr. 1299.— wird wäbrenä
der Hesse Ibre gesamte Leise nacb Laset —
ßan? zzleick. ot> î»îe mit <Iem Velo, <!en

oder mit dein .tutu komnien
von kr. .19.- voll ucrgütet
gratis zur Nustermesse! !.-i,rit>^?,,^< F
8ie bei Nöbel-Pkister, dem
besonders leistungskäbigen >
säcblicb gimsse Ersparnisse uglzbt^ üj ^
^et?t. wo clie leuerunj? in ^!<i.
kält und die kescbakkung w>rk>><^^^n ^ ,z

vvei ter >Ivde! mit immer 6^
keilen un<! Innßen ^lekerknste
werden auck 8ie von den ^
bakten Dagerbeständen der c>

4D in bokem âusmass proliU^ ^,»9
8ie klug und reservieren o>c ^r
lkrem ?ilul>3taK ein 8tüncileM
lieben Lesiebtigung der lvu>^ ^ v
aller Mibeiausstellungen
geistert sein!

Verlobte und „x,.-
8:e diese p.inladung aus und ^r ^
àsstellungsdesueb unbedingt
gramm. Os wird sick tür
maebeill

llttW-l-ZMRKari Tälleubach
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